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ihm dazu helfi  C Und WIeEe steht den zweıten Schritt, che „geschützten Räume“ nıcht direkt dazu, Täter-Opfer-Ge-
achdem der erste voller Kraftanstrengung wurde? präche ermöglıchen, sondern verdankten sich zuerst dem
Alle Vergebungsbereitschaft der pfer äuft 1NSs eere, 1 Versuch, die pfer AdUsSs der Isolatıon befreien, ıIn dıie S1e
ter die Vergebung nıcht annehmen. nıcht selten geraten Ssind. Dies könnte ıhnen dazu helfen, mıt
Auch für Prozesse der Aussöhnung bedarf deswegen 77ge' der eıt auch auf ehemalıge Täter wleder zugehen können.
schützter Räume“”, In denen das Risiko ragbar wırd, sıch dar- Vielleicht ware das Bemühen darum, solche „geschützten
auf einzulassen für Täter un: pfer In ihnen müßlßte VOT Räume“ eröffnen un: offenzuhalten, eın Dıienst, den
em darum gehen, den Opfern die Annahme iıhres Schicksals ehesten dıe Kırchen elsten vermoögen eın Dienst AUCH:
EeIWAaSs erleichtern. Viele VO  _ ihnen streben nıcht unmittel- der nıcht zuletzt den Menschen 1m (Isten un: Westen
bar nach Versöhnung mıt den Tätern, sondern wollen Deutschlands ıhren mühsamen Weg ZAUNES inneren Einheit ent-
zunächst siıch selbst zurückfinden können. SO dienten sol- scheidend erleichtern könnte. Thomas0

Zehn re ach der „Wende“
Religion un Kırche 1m heutigen Miıttel- un UOsteuropa

Der relig1ös-kırchliche Aufschwung In den Reformländern ıttel- und OUOsteuropas
unmıttelbar nach dem Ende der kommunistischen Herrschaft hat sıch ZWOdFr abge-
schwächt. Aber dıe Kırchen sınd heute urchweg wıeder instıtutionell, gesellschaftlıch
und relıg1ös fest etablıert, wobe1 dıe Unterschiede zwıischen den einzelnen Ländern he-
trächtlıch sSiınd. /7wei eUEeETE Veröffentlichungen, dıe dazu genauer Auskunft geben,
werden hıer vorgestellt.

Zehn INE nach der „Wende“ 1mM kommunistisch beherrsch- einen Fall leg das Schwergewicht auf einzelnen Länder-
ten Teıl Europas zwıischen Pılsen un Kıew, eva un: Sofla; beıträgen, wobel sıch der ogen VOoO  —_ Estland b1s Bulgarıen
deren Protagonisten vlelerorts Christen un die den SPaNnNT; 1mM anderen Fall geht erste Auswertungen einer
Kırchen dıe Freiheit zurückbrachte, legt sich ıne 7Zwischen- vergleichenden Untersuchung, die auf einer zwıischen NOoO-
bılanz nahe. Was hat sıch se1it der Zäsur VO  e 989 1mM ehema- vember 199 / un: März 1998 iın zehn Ländern durchgeführ-
igen Oe relig1ös-kirchlich verändert, welche Rolle sple- ten Repräsentativbefragung VO  . eweıls 1000 bıs 1200 Perso-
len heute die christlichen Kırchen In der Gesellscha des He  z zwischen 18 un: Jahren beruht
postkommunistischen Europasf eiıchen sıch die Entwick-
lungen In West un (Jst eher elinander oder gehen die be1-
den eıle Europas rel1g1Öös auf absehbare eıt getrennte er anfänglıche relig1Ööse Aufschwung 1st vorüber
ege Wo lassen sıch Gemeinsamkeiten zwıschen den VCI-

schledenen Ländern bzw. Kirchen der Reformländer Miıttel- In seinem einleitenden Beıtrag wirft Detlef Pollack einen 1C
un Usteuropas feststellen un lıegen die sıgnıfıkanten zurück auf dıe Entwicklung VOIN eligıon un: Kırche
Unterschiede? den Bedingungen der kommunistischen Herrschaft el
Aufschlußreiches Materi1al für 1ne solche Zwischenbilanz unterscheidet ıne erste Periode zwischen dem Ende des
enthalten WEel ECWETE Veröffentlichungen: Eın umfangrel- /weıten Weltkriegs un der ründung der Volksdemokra-
cher Sammelband (Detlef Pollack/Irena Borowik/Wolfgang tıen 948/49, eline zweıte, die die fünfziıger, sechziger un
Jagodzinskı [Hrsg. / Religiöser andel ın den postkommun1- sıebziger re umfaßt, un ıne drıtte VO  —_ der zweıten
stischen Ländern (O6sf= un Mitteleuropas, Ergon Verlag, der sıebziger re DIS Z Untergang des kommunı-
ürzburg un: der Band 1mM Rahmen des großan- stischen Regımes Während ıIn der ersten dıe Kirchen In nıcht
gelegten Forschungsprojekts „Aufbr  h(( unter der Agide des wen1ıgen sowJetisch besetzten Ländern den Umgestaltungs-
Wlener Pastoraltheologen Paul Zulehner Maiklös emühungen der Kommuniısten noch relatıv gut wıderstehen
Tomka/Paul ulehner, elıgıon ın den Reformländern konnten, kam ın der darauffolgenden ase einer ent-

Ost(Mittel) Europas, Schwabenverlag, Ostfildern Im SCNE1IC(deNden Schwächung der Kırchen un: iıhrer usschal-
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tung AdUusS$ dem öffentlichen en „Di1e Zahl der Kirchenmit- VO  — en Konfessionen besten gelungen 1St, ihren Mitglie-
olieder gng zurück, diıe Beteiligung kırchlichen en derbestand bewahren, den evangelischen Kirchen dagegen
sank, und, sowelılt WIT den verfügbaren Daten trauen dürfen, schlechtesten“ (Pollack, 25)
nahmo die individuelle Religjosıität ab“ OllacK, 5)
Für die drıtte ase wird rückblickend ıne teilweise 101= Sortiert [1L1all die mıttel- un osteuropäıischen Länder nach
läufige Entwicklung konstatliert. en weıterer Entkirchlıi- ihrem heute demoskopisch festste  aren Grad vVon Relig10-
chung kam auch Prozessen eiıner relıg1ösen lederbe- sıtaät und Kırchlichkeit, erg1ibt sıch nach den VO  S OMKa/Zu-
lebung, dıe nıcht 1L1UT die individuelle, sondern auch die lehner ausgewerteten I)aten der Umfrage In zehn Ländern
instıtutionelle Religiosität betrafen. Als besonderes enn- eine ziemlich klare Dreiteilung. Am unteren Ende der ala
zeichen dieser Periode der Religionssoziologe auch stehen be]l en Werten Ostdeutschland un: Tschechien,
das für Ungarn, olen, dıe SowJetunıion, Jugoslawıen un oberen olen, Rumänıien, Lıtauen und Kroatıen. Länder W1e
Ostdeutschland nachweisbare Aufkommen INIOrmeller Friıe- Ungarn, Slowenı1en und die Ukraıine nehmen durchgängıg
dens-, Umwelt-, Frauen-, Menschenrechts- un eIDster- eine Miıttelposıtion eın
fahrungsgruppen, „dıe sıch VO  . den staatssozılalıstiıschen Ver- So glauben nach der Umfrage VO  S 997/98 In TIschechien
sprechungen VO  - Fortschritt;, Wohlstand und Konsum un In der früheren DDR Prozent der Befragten zwıschen
abwandten und einem alternatıven, Partızıpatıon und (e- un 65 Jahren ott. Demgegenüber In olen
meıinschaftlichkei orlentierten Gesellschaftskonzept folgte  € un In Rumänıen Prozent; In Slowenıien
(Pollack, 16) un In Ungarn 56 Prozent Der Anteıl der Befragten, dıe sıch

subjektiv als „rel1g1ös” einschätzten, bewegte sıch bel der
Be1l der Antwort auf dıe rage, WI1Ie denn dıe relıg1ös-kırchli- Umfrage zwıischen Prozent In olen un 25 bzw. Pro-
che Entwicklung seı1t der en insgesamt beurteilen Ist, zent In Ostdeutschland bzw. Tschechien Auch hler lıegen
lassen beide Veröffentlichungen mıt Recht Vorsicht walten: Slowenı1en un: Ungarn mıt bzw. Prozent 1m Miıttelfeld
„Erneuerung VO unten, Restauratıon, NECUEC Ansätze, echter Als ıtglie eıner christlichen Konfession bezeichneten sıch
Anscheıin un alscher Schein sınd kaum entiTiec  Al mıiıteıln- In Tschechien 1L1UT Z In Ungarn dagegen un In olen 93
ander verwoben“ (Zulehner, 44) Übereinstimmung ZWI1- Prozent der Befragten.
schen den belden tudien esteht allerdings darın, da{ß der
vielerorts nachweisbare relig1ös-kırchliche Aufschwung der Dem entsprechen die Ergebnisse A0 ema Atheıismus:
unmıiıttelbaren Nachwendezeit weıthın abgeflacht 1st bzw. e1- „ZwelIl Länder en ıne atheistische ehrheıt; Deutsch-
MI differenzierteren Landschaft atz emacht hat and-Ost un Tschechien Starke Anteile VO Atheıisten ha-
Zulehner/Tomka halten zusammenfassend fest, der Anteiıl ben Ungarn un Slowenıien. In der Miınderheit siınd dagegen
der sıch als „rel1g1ös bezeichnenden Menschen se1 ıIn den die Atheisten In olen, Rumänıien, Ukraine, Kroatiıen un
Reformländern 1998 merklich nıedriger als nach Daten VO  S Litauen“ (Zulehner, 206) Überdurchschnittlich 1st der Anteil
991 (sıe Sstammen AaUus der Europäischen Wertestudıie, die der Atheisten insgesamt bel den och- un noch stärker bel
damals erstmals gesamteuropäische Vergleiche ermöglıchte). Miıttelgebildeten, bel Männern SOWIeE ın Grö1$- un Miıttel-
Dennoch se1 der ‚relig1öse“” Anteil der postkommunistischen städten, unter Angestellten un: Selbständigen.
Gesellschaften erheblich un bıs auf wenıge Ausnahmen
größer als der nichtreligiöse. Und Pollack kommt dem
Schlufs, vieles preche dafür, da{s sıch nach dem einheitlichen Keın Land 1st relig1ös-kirchlich w1e das andere
Wiederaufschwung VO elıg1on un Kirche ın Sanz Mittel-
un Usteuropa dıe Dıifferenzen zwıschen den Ländern VCI- 1verse Länderbeıiträge 1mM Sammelband über den relig1ösen
stärkten. andel In den postkommunistischen Ländern bestätigen

un erganzen den Befund, der sich be]l der RepräsentatIiv-
DIiese Differenzen hängen Z einen mıt der konfessionellen umfrage ergeben hat SO kommt Irena Borowıik ın ihren
Prägung der Jjeweiligen LänderIIAuf der einen Seıite Überlegungen Kırchlichkeit und prıvater Religjosität ın
stehen die überwiegend katholischen, auf der anderen dıe Polen dem Schluf$, gäbe Indizıen für einen eigenständl-
überwiegend orthodoxen Länder. Protestantische Mehrheıiten SCI1 Weg der relig1ösen Veränderungen In iıhrem Heimatland
innerhalb des relig1ös-kirchlichen Spektrums bestanden bzw. un anr da{s höchstwahrscheinlic keine „unerhört
bestehen 1L1UTr in Ostdeutschland, In Estland und (allerdings großen Anderungen“ werden könnten. Der Proze{fs$
weıt weniger deutlich) In an DIie konfessionelle Prägung der relig1ösen Privatisierung ın Polen, die VOT allem Entsche1l1-
plelte auch be1l der Selbstbehauptung der Kırchen unter der dungen In Fragen der ora un: den Vorrang VO  - Individua-
kommunistischen Herrschaft eline olle, WEeNn auch immer lıtät un Selbstverwirklichung auch ıIn der elıg1on betreffe,
verbunden miıt anderen Faktoren, WI1e etwa dem Zusammen- musse sıch nıcht die eligıon als solche wenden, A1NS-
hang VO Kirche und natıonaler Identität: AIm sroßen un: besondere WE die Kırche MENE Formen der ınıgung un
SaNZCN älst sıch feststellen, da{s der katholischen Kırche ammlung der Gläubigen findet“ ollack, 269)
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Im Blick auf Rumänıien mıt selner Prozent orthodoxen zıieren, WI1eEe die Zahl der Sympathisanten, die nıcht In einer
Bevölkerung (Stand VO 1992 pricht Andreı Roth VO e1l- (Gemelnde regıistriert sind“ ONaCK, 275)) DIe tradıtionellen
LE zunehmenden soz1alen FEinflu{fs der Kırchen un ihrem christlichen Konfessionen (Lutheraner, Katholiken, O=
posıtıven Bıld In der Offentlichkeit: „Die ähe ZUT Kırche doxe arbeiteten C119 mıt dem Staat ININEN und beeinflu{fs-
und das Bekenntnis Z00 relig1ösen Glauben ehören heute ten mafßgeblich das geistlıche Leben der Gesellschaft. DIie
ZAR Ton für jeden, der In irgendeiner Weise, ob als „Nicht-tradıtionellen Religionen hätten noch keinen festen
Politiker oder Journalıst, öffentlichen en eilhat und El In der lettischen Gesellscha gefunden.
gelten als wichtigster BeweIls dafür, dem Kommunısmus ab-
geschworen haben“ (Pollack, 340) Mıt Aussagen über die

DIie Kırchen werden In den Reformländern weıthınReligiosität der rumänıschen Bevölkerung hält sıch der Autor
angesichts des unzureichenden Datenmaterials zurück. Es geschätzt
ware selner Meınung nach aber voreıilıg, für Rumänıiıien VO  S

einem „Säkulariısierungsvorgang sprechen, hnlich dem, DG rage nach Präsenz un: FEinflu{fs relig1öser EeWEe-
der sıch den postindustriellen Bedingungen der ent- SUNSCHI christlicher WIeEe nichtchristlicher Provenıienz taucht
wıckelten westlichen Gesellschaften abspielt” ollack, 334) In den Länderbeıiträgen fast durchgänig auf. Dabei wırd ZWE1-

erle] eutlic Es 1bt inzwischen auch In den Reformländern
Für das ebenfalls überwiegend orthodoxe Bulgarıen (es War Mittel- un Usteuropas 1nNe starke Pluralisierung des elig1ö-
In der „Aufbruch “ -Umfrage nıcht einbezogen) zeichnet SC ngebots, das be] den etablıerten Kirchen oft für Verun-
on Bogomilova Todorova eın eher ernüchterndes Bıld DIie sicherung un Konkurrenzängste Gleichzeitig halten
Identifikation mıt der rthodoxie habe für orolße eıle der die Autoren aber KG die Bank fest, da{fs sıch der uspruc

den alternatıven relig1ösen Angeboten In N  N renzenbulgarıschen Bevölkerung VOT em eine allgemeine u-
re und legıtımatorische Bedeutung. DIie einmalıgen Chan- hält un sıch weitgehend auf estimmte Gruppen in der Be-
CEN, die sıch der Bulgarischen rthodoxen Kırche angesichts völkerung beschränkt „Ungeachtet der überraschend en
des ideologischen Vakuums nach dem Kommunıiısmus gebo- Anzahl verschliedener relig1öser Strömungen un
ten hätten, habe diese entweder nıcht beachtet oder L1UL M1N1- Gruppen ist die Zahl ihrer Anhänger.gerin  e&  9 konstatiert
mal genutzt. DIie Ergebnisse einschlägiger tudien In ulga- etwa der Beıtrag VON Vıktor elensky un: Vıktor Perebenesjuk
rıen welsen für S1Ee auf einen „ProzefSs der Individualisierung, über die Neustrukturierung VO  > eligıon un: Kırche ın der
auf die zunehmende Herausbildung einer eher offenen, posttotalitären Ukraine ollack, 479)
nıchttradıtionellen Einstelung gegenüber relıg1ösen Rıtualen, Tomka/Zulehner geben d} bel der VO  > ıhnen ausgewerteten
Dogmen, Glaubenssätzen USW hın“ ollack, 35%) Repräsentativbefragung hätten auf Anhıebh dıe Befragten 1M

Durchschnitt O; In ihrem Jewelligen Land tätıge Kırchen
Relig1ös-kirchlich lassen siıch auch dıe dre1l baltıschen RepU- bzw. Religionsgemeinschaften CMNNECN können. Auch die
bliken nıcht über eıinen amm scheren. Estland könne, der nıger Relig1ösen un die nıcht Gebildeten könnten zahlreiche
Beıtrag VO  s ONU Lehtsaar, heute als säkularısierte Gesell- Religionsgemeinschaften oder Kırchen benennen. Insgesamt,
SC gelten: „Die Anzahl der Kirchenmitglieder verglichen der Schlufs AdUsS den einschlägıgen Befunden, scheine sich
mıt der Gesamtbevölkerung ist verhältnismäßig niedrig, die „Ost(M  ıttel)Europa voll der entstandenen relıg1ösen Vielfalt
Zahl der kırchlich Engagılerten 1st nıcht hoch,; g1ibt eher eın ewu sein“ (Zulehner, 85)
verhaltenes Interesse Glauben“ ollack, 424) Das Inter-
CS5C eligıon un: Kırche habe In Estland unmıiıttelbar DiIe Zehnländer-Umfrage VOIN 997/98 galt nıcht L1UT relig1ösen
nach 1989 stark ZUSCHOININCN, se1 aber kurze eıt spater WIe- Einstellungen und der Beteiligung kırchlichen eben, SOT11-

der pürbar zurückgegangen. Schliefßlich stellt der Autor fest, dern eZz0g auch dıe „Außensicht” VON eligion, Christentum
fehle ıIn Estland offensıc  ıch eın „UÜbergangsfeld zwıschen und Kırche 1M postkommunistischen Europa eın Wıe nıcht

Kırchenzugehörigkeit, Gläubigkeit und kırchlicher Aktıvıtät anders erwarten, zeıgt siıch auch hıer eın uneinheıitliches
Bıld, mıt Unterschieden zwischen einzelnen Ländern, den Aill=auf der eiınen Seıite un Akıirchlichkeıt, Ungläubigkeıit un

kirchlicher Dıstanz auf der anderen“ ebd.) te  n und Bıldungsniveaus der Bevölkerung. erdings
Posıtiver für die Kirchen erscheint die Lage 1mM üdlıch herrscht insgesamt eın posıtıves Gesamtbıld Von der Kırche und
grenzenden Lettland jedenfalls Solveiga Krumına-Konkova ihrer gesellschaftliıchen Funktion VO  Z SO halten In jedem der In
und 1KANdrSs In iıhrem Beıtrag, der das gesamte relig1ÖöS- die Umfrage einbezogenen Länder mıt Ausnahme VO  > (Ist=
kirchliche pektrum des Landes Revue passlıeren älst. Für deutschlan: wenı1ger als Prozent der Befragten dıie Kırche
Ende 1996 gehen dıe Autoren davon dUs, da{s ETW; Prozent für einen „Restbestand der Vergangenheit”.
der Einwohner Lettlands einer Religionsgemeinschaft Insgesamt wird die Kırche eher als für den einzelnen
gehören und ihren Glauben auch aktıv praktizieren. Fast dop- un: die Gesellschaft denn als Bedrohung gesehen, wobel dıe
pelt hoch könne dıe Zahl derjen1igen se1n, „die War formal beıden Werte auch hlıer wieder In der früheren DDR un: ıIn
einer elıg1on angehören, S1€ aber gegenwärtig nıcht prakti- Tschechilen dichtesten beieinander hlıegen. Bel der rage,
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In welchen Bereichen sıich die Kırchee eigene Einrich- Damıt 1st allerdings noch nıcht sehr viel darüber gesagtl, wI1e
(ungen stärker engagleren sOolle, erg1ibt sıch fast une1inge- sich die ınge In den kommenden Jahren In den einzelnen
schränkte Unterstützung für Kındergärten un Altenheime, Reformländern wirklich entwickeln werden. Sıcher 1st IU
während die Unterstützung für die Errichtung iırch- da{ßs sıch die verschiedenen christlichen Kırchen unter den
liıcher bzw. konfessioneller chulen 1mM chnitt eutlic Bedingungen der Freiheit nıcht 11UT institutionell fest
schwächer ausTia etabliert aben, sondern auch rel1g1Öös prägende Kräfte für
Eıgens abgefragt wurden In en In die Untersuchung einbe iıhre Gesellschaften darstellen natürlich In sechr unterschied-
ZOSCHCI Ländern die Erwartungen die katholıische Kırche. lichen Spielarten un Intensitätsgraden. Gleichzeitig ist fest-
Im Durchschnitt der zehn Länder TrTauten el Prozent zuhalten: » sıch nach dem Wiederaufleben VO  - eligıon
der Befragten der Kırche eıne Antwort auf Fragen nach dem un Kırche wıieder Prozesse der Entkirchlichung durchset-
SINn des Lebens, Prozent bel moralıschen Problemen des ZEN,; ob diese Prozesse mıt einem ückgang indıvıdueller
einzelnen un: Prozent aktuellen soz1lalen Problemen Religiosität verbunden SINd, ob mı1t zunehmender Oder-
des Jjeweıliıgen Landes Außern oll sıch dıe Kırche nach nısıerung eıner Individualisierung auf relig1ösem Feld
Meınung VO  —_ Prozent den wachsenden soz1alen e- kommt oder ob elıgıon un Kirche stärker als ın Westeu-
FEIMZEN; A bzw. Prozent bejahen demgegenüber LODaA mıteinander verbunden Jeıben, älst sıch Jetzt noch
kıirchliche Außerungen ZUT jeweligen Regierungspolitik oder nıcht eindeutig abschätzen“ ollack, 49)

St1l un: Inhalt der Medien Resümierend el CDy mıt
nıgen Ausnahmen würden die Kırchen un werde die O= Im Herbst dieses Jahres reffen sıch ın Rom 1SCNOTe AdUus

lısche Kıirche VO  - den Gesellschaften der Reformländer SC en Teılen Europas einer Sonderversammlung der
schätzt:; das bedeute aber keine „bedingungslose Annahme, Bischofssynode, gemelInsam über Sıtuatlion un: Perspek-

tıven der katholischen Kirche un des chrıistliıchen aubensauch nıcht eiıne ungeteilte, restlos über dıe gesamte Gesell-
SC ziehende Zustimmung” (Zulehner, 28) ın Europa beraten. DIe erste Sonderversammlung für
m der enrner der Länder Ost(Mittel)Europas überwiegt Europa fand Ende 1991 un stand noch SalıZ unfter dem
eutiic die Meınung, da{fß mıt der eligıon aufwärts ht“ MAMIEC der „Wende“” Be1l iıhrem bevorstehenden zweıten
(Zulehner, 55) DIie Mehrheıten, dıe für die kommenden Treffen In diesem Rahmen können dıe Bischöfe Jetzt auf zehn
zehn He einen relig1ösen Aufschwung erwarten, sind der re europäischer kırchlich-relig1öser Entwicklung In (Osi
Untersuchung zufolge orößer als jene, dıie bereıts für das WI1e West zurückblicken Ö1e werden €e1 die nüchternen
Jahrzehnt se1it der „Wende“ einen olchen Aufschwung fest- I)aten un Fakten der Religions- un Kirchensoziologie
gestellt en nıcht außer acht lassen können. Ulrıich Ruh

Stabilität un Krisensymptome
Politische un kirchliche Entwicklungen In Chına

Von der asıatıschen Wirtschaftskrise 1st dıe Volksrepublik 1NAa hısher HUT

an betroffen; dıe Vorherrschaft der Kommunuistıschen Parte1 scheint ungeachtet
opposıtioneller egungen nıcht gefährdet. IDie chinesische Religionspolitik nach
WI1IE VorT auf eine umfassende staatliche Kontrolle relig1öser Aktıvıtäten. Dıie chrıstli-
chen Kırchen wachsen, en aber/mı inneren Spannungen kämbpfen.

Verglichen mıt Rutfsland erscheımnt die ına als eın polı- Ausland Respekt verschafft. Ihm ‚WarTr das Charısma, ber
tisch stabıles Land, der Führung der Kommunistischen das Mao Zedong un!: auch Deng 140D1INg verfügten, aber CI hat
Parte1ı und mıt 1ANg Zemi1n, der als Staatspräsident, Generalse- verstanden, durch Stetigkeıit und Verläßlichkeit die Periode
kretär der ommunıistischen Parte1 un Vorsitzender des MIi1- des Übergangs ach Deng melstern und die wirtschaftliche
lıtärausschusses dıie wichtigsten politischen Amter In selner Entwicklung des Landes bisher e  cm  S aufUrs halten
Person vereinigt. Jang hat ange anhaltender Skepsis, ob Auch In der Personalpoliti hat eSCANIC bewlesen und

wirklich selnen Amtern gewachsen sel,; sıch ın 1na WIEe 1mM nach dem Abtreten des umstrıttenen L1 Peng ın Zhu 0nNgQ]1
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